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�� 'HU�:DOG�LQ�GHU�(XURSlLVFKHQ�8QLRQ

���� :lOGHU�XQG�VRQVWLJH�+RO]IOlFKHQ

Mit Bäumen bedeckte Flächen gibt es in den unterschiedlichsten
Erscheinungsformen: geschlossen (eigentliche :lOGHU (W)) und als soge-
nannte VRQVWLJH�+RO]IOlFKHQ (SHF) mit einer niedrigeren Beschirmungsdichte.

:lOGHU� XQG� VRQVWLJH� +RO]IOlFKHQ (WSHF) spielen im Hinblick auf die
Bodenbedeckung eine große Rolle. Mit mehr als 40 % ist ihr Anteil an der
Gesamtfläche ebenso groß wie der der landwirtschaftlichen Fläche in EU-15.

Dagegen betrug der Anteil der Bruttowertschöpfungen der Forstwirtschaft
(Summe von 12 Mitgliedstaaten, für die Daten vorlagen) an den
entsprechenden Bruttoinlandsprodukten 1997 lediglich 0,17 % und ist daher
in Betrachtungen auf globaler Ebene eine zu vernachlässigende Größe.
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Die wichtigste 'DWHQTXHOOH der vorliegenden Publikation ist die TBFRA 2000 (Temperate and
Boreal Forest Resource Assessment; Taxation der forstlichen Ressourcen in den gemäßigten
und nördlichen Klimazonen) der UN-ECE/FAO.

Die Angaben über Nadel-/Blattverluste stammen aus dem ICP (International Cooperative
Programme on the Assessment and Monitoring of Air Pollution Effects on Forests;
Internationales Kooperationsprogramm über die Erfassung und Überwachung der
Auswirkungen von Luftverunreinigungen auf Wälder), die Angaben über Waldbrände wurden
von der Generaldirektion Landwirtschaft der EU-Kommission zusammengestellt.

Die Daten über streng geschützte Wälder stammen aus dem COST 4-Projekt der EU.

Hinweise zur Methodik finden sich in
den den eingerahmten Textfeldern

*UDSKLN����/DQGQXW]XQJ�LQ��(XURSD�
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WSHF W SHF

1000 ha % %

EU-15 136204 83 17

Belgien 672 96 4

Dänemark 538 83 17

Deutschland 10740 100 0

Griechenland 6513 52 48

Spanien 25984 52 48

Frankreich 16989 89 11

Irland 591 100 0

Italien 10842 91 9

Luxemburg 89 97 3

Niederlande 339 100 0

Österreich 3924 98 2

Portugal 3467 98 2

Finnland 22768 96 4

Schweden 30259 90 10

Vereinigtes
Königreich

2489 99 1

7DEHOOH����$QWHLOH�YRQ�:DOG�XQG�VRQVWLJHQ

+RO]IOlFKHQ

Große Teile der )RUVWIOlFKH (Syno-
nym für WSHF) der EU liegen in
Skandinavien und im Mittelmeer-
raum. Im Allgemeinen haben die ge-
schlossenen Wälder in Skandina-
vien und Mitteleuropa einen größer-
en Anteil an der Forstfläche als in
den Mittelmeerländern. Mit gemein-
sam 43% (von EU-15) liegen
Schweden und Finnland hier an der
Spitze. In Spanien und Griechen-
land ist dagegen der Anteil der
sonstigen Holzflächen an der Ge-
samtforstfläche mit jeweils fast 50 %
relativ hoch (Tabelle 1, Abbildung 1
und Graphik 2).

���� 9HUlQGHUXQJ�GHU�:DOGIOlFKH

Graphik 3 zeigt eine Zunahme der
:DOGfläche in allen Mitgliedstaaten
der Union und den EFTA-Ländern.
In Griechenland, Irland, Italien, dem
Vereinigten Königreich und Island
wurden sehr große Flächen wieder
aufgeforstet. Der ständigen Zunah-
me der Waldfläche in den vergang-
enen 50 Jahren in der EU steht eine
deutliche Abnahme der Fläche in

Unter :DOG versteht man eine Fläche mit einer Beschirmung (oder einem entsprechenden Bestockungsgrad) von mehr als 10 %, die größer ist
als 0,5 ha. Die Bäume sollten am jeweiligen Standort bei Hiebsreife eine Mindesthöhe von 5 m erreichen können. Wald kann entweder aus
geschlossenen oder aus offenen Waldformationen mit einer kontinuierlichen Vegetation bestehen, in denen die Beschirmung 10 % übersteigt.
Junge, naturverjüngte Bestände und alle zu forstlichen Zwecken angelegte Pflanzungen, die eine Beschirmung von 10 % bzw. eine
Baumhöhe von 5 m erreichen können, werden ebenfalls als  Wälder bezeichnet.

6RQVWLJH�+RO]IOlFKHQ sind definiert als Flächen mit einer Beschirmung (oder einem entsprechenden Bestockungsgrad) zwischen 5 und 10 %,
wobei die Bäume in der Lage sind, am jeweiligen Standort bei Hiebsreife 5 m zu erreichen; oder als Fläche mit einer Beschirmung (oder einem
entsprechenden Bestockungsgrad) von mehr als 10 %, wobei die Bäume am jeweiligen Standort bei Hiebsreife keine 5 m erreichen (z. B.
Zwerg- oder verkümmerte Bäume), sowie mit einer Bedeckung mit Sträuchern und Büschen.

Abbildung 1: Waldkarte der EU

   Vorwiegend Nadelbaumbestände

   Vorwiegend Laubbaumbestände

(Quelle: Joint Research Center, Ispra)
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Kanada und den USA im gleichen
Zeitraum gegenüber.

���� �:DOGHLJHQWXP

Angaben über die Verteilung des
Waldeigentums geben Aufschluss
über die Art und Weise, in der
Wälder bewirtschaftet und genutzt
werden. Private Waldeigentümer
verfolgen im Allgemeinen wirtschaft-
liche Ziele, d. h. sie wollen Einkom-
men aus Holzverkäufen erzielen.
Aber auch Umweltfaktoren spielen
heutzutage in zunehmendem Maße
eine wichtige Rolle für private
Waldbesitzer. Neben ihrer Bedeu-
tung für Wirtschaft und Umwelt wer-
den die öffentlichen Wälder immer
wichtiger als Orte der Erholung und
für andere Zwecke im öffentlichen
Interesse. In EU-15 sind  ca. 40,6
Mio. ha (30 %) der Forstfläche
(WSHF) im Besitz der öffentlichen
Hand, 95,6 Mio. ha (70 %) gehören
privaten Eigentümern.

���� :DFKVWXP�GHV
+RO]YRUUDWHV

Der OHEHQGH� +RO]YRUUDW gibt einen
Überblick über das, was der Wald in
Bezug auf seine mit dem Wachstum
des Holzes verbundenen Nutzen für
die Umwelt und die Wirtschaft zu
leisten fähig ist. Schweden,
Frankreich, Deutschland und Finn-
land verzeichnen entsprechend ihrer
großen Waldflächen den größten
lebenden Holzvorrat. Aufgrund der
besseren Wachstumsbedingungen
nehmen jedoch Deutschland,
Frankreich, Italien und Österreich

*UDSKLN����/HEHQGHU�+RO]YRUUDW
Bezugszeitraum 1990 bis 1999    Quelle: TBFRA 2000 (UN-ECE)
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Bezugszeitraum: 1987 bis 1995                  Quelle: TBFRA 2000 (UN-ECE)

*UDSKLN�����$QDO\VH�GHU�9HUlQGHUXQJ�GHU�:DOGIOlFKH�LQ�(8���
(Die Bezugszeiträume der Länder können um bis zu 5 Jahre von den hier dargestellten Jahren abw eichen.)
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 Der Holzvorrat lebender Bäume ist der lebende Teil des stehenden Holzvorrats.

 Der jährliche Nettozuwachs bestimmt sich als der mittlere jährliche Bruttozuwachs des Holzvorrates (lebende Bäume) in einem bestimmten
Bezugszeitraum abzüglich der so genannten natürlichen Verluste aller Bäume ab einem Durchmesser in Brusthöhe (BHD) von 0 cm.

 Der jährliche Holzeinschlag (brutto) bezieht sich auf das Volumen sämtlicher lebender wie abgestorbener Bäume des stehenden
Holzvorrates (gemessen mit Rinde, ab einem BHD von 0 cm), die in einem vorgegebenen Zeitraum gefällt wurden. Dabei ist es unerheblich,
ob die betreffenden Bäume oder Baumteile aus dem Wald, von den sonstigen Holzflächen oder anderen Einschlagorten abtransportiert
wurden oder nicht. Holzmassen, die im Rahmen von Durchforstungen und Jungbestandspflege anfallen, sind inbegriffen, unabhängig
davon, ob sie vermarktet wurden oder nicht. Die so genannten natürlichen Verluste, d. h. Bäume, die durch natürliche Ursachen wie Feuer,
Sturm, Insekten und Krankheiten abgängig oder beschädigt waren, sind ebenso enthalten, sofern sie eingeschlagen wurden.

 Der jährliche Holzeinschlag (netto) bestimmt sich als die durchschnittliche jährliche Holzmasse des Einschlages (brutto), die aus dem Wald
von den sonstigen Holzflächen oder anderen Einschlagorten während des angegebenen Bezugszeitraums abtransportiert (gerückt) wurde.
Darin enthalten ist Holz, das in einem früheren Zeitraum eingeschlagen und erst während des Bezugszeitraumes vom Einschlagort entfernt
wurde, ebenso wie eingeschlagene und gerückte Bäume, die als natürliche Verluste in Form zufälliger Nutzungen geerntet und gerückt
wurden. (Maßeinheit ist grundsätzlich m3 ohne Rinde).

hierbei wesentlich bessere Positio-
nen ein als bei der Betrachtung der
Waldfläche. Dagegen fallen
Spanien, Griechenland und Portugal
im Vergleich mit ihrer Einstufung
bezüglich der Waldfläche einige
Plätze zurück. Die Entwicklung des
lebenden Holzvorrates ergibt sich
aus dem Holzeinschlag und der
Akkumulation des MlKUOLFKHQ 1HWWR�
]XZDFKVHV. Der jährliche Nettozu-
wachs ist im Wesentlichen abhängig
von der Zusammensetzung des
Baumbestands, der Dauer der
durchschnittlichen Umtriebszeit, den
Boden- und klimatischen Be-
dingungen sowie der Verteilung

nach Altersklassen. Die Wachs-
tumsbedingungen haben einen
stärkeren Einfluß auf die Variation
des jährlichen Nettozuwachses zwi-
schen den Ländern als auf die
Variation des lebenden Holzvorrats
(vgl. Graphik 6). Sie können
quantifiziert werden anhand des
jährlichen Nettozuwachses pro
Hektar Waldfläche. In Bezug auf
diesen Parameter nehmen die in der
Mitte der EU gelegenen Länder eine
Spitzenposition ein, während die
skandinavischen und die Mittelmeer-
länder nicht einmal 50 % der
Produktivität dieser Länder
erreichen.

�� 'HU�1XW]HQ�GHU�(8�:lOGHU�I�U�GLH�8PZHOW

���� �'LH�:lOGHU�DOV
+RO]OLHIHUDQW

Holz ist ein Rohstoff, der in der
Regel, abgesehen von der Ernte,
ohne nennenswerten Zusatz von
Energie oder anderen Substanzen
erzeugt wird. Das Holzwachstum in
den Wäldern wird quantifiziert nach

dem jährlichen Nettozuwachs. Der
jährliche Einschlag (brutto) (der zu
ca. 90 % aus dem jährlichen
Einschlag (netto) besteht) gibt
Aufschluss über die Menge des
Holzes, die jährlich geschlagen wird.
Der Nettoeinschlag weist die
Holzmenge aus, die tatsächlich aus
dem Wald abtransportiert wird

(Graphik 6). Auf globaler Ebene
kann eine nachhaltige Nutzung der
Holzressourcen verdeutlicht werden
anhand des Anteils des Einschlags
(brutto) am Zuwachs (dabei sollten
Durchschnittswerte von mindestens
5 Jahren verwendet werden). Ein
Wert unter 100 % weist auf die
Nachhaltigkeit der Holzproduktion

+HXWH� EHVWHKW� HLQ� |IIHQWOLFKHV
,QWHUHVVH�DQ�,QGLNDWRUHQ��EHU�GLH
ELRORJLVFKH� 9LHOIDOW�� 0DQ� N|QQWH
HUZDUWHQ�� GDVV� DQKDQG� GHU� JOR�
EDOHQ�:DOGGDWHQ� GLHVHV�.DSLWHOV
8QWHUVFKLHGH� ]ZLVFKHQ� 1RUG�
XQG� 6�GHXURSD� ]XWDJH� WUHWHQ�
ZDV�GLH�6WUXNWXU�XQG�GLH�=XVDP�
PHQVHW]XQJ� GHU� :DOGEHVWlQGH
EHWULIIW�� $EHU� NHLQH� GHU� YHUI�JED�
UHQ� JOREDOHQ� =DKOHQ� NDQQ� ]XYHU�
OlVVLJH�$XVVDJHQ��EHU�GLH�4XDOL�
WlW� GHU� ELRORJLVFKHQ� 9LHOIDOW
PDFKHQ�� XQG� HV� JLEW� NHLQH� YHU�
JOHLFKEDUHQ�� GLUHNWHQ� 0HVVPH�
WKRGHQ�DXI�LQWHUQDWLRQDOHU�(EHQH.

*UDSKLN����-lKUOLFKHU�1HWWR]XZDFKV��+RO]HLQVFKODJ
Bezugszeitraum 1990 bis 1999
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6WUHQJH�6FKXW]JHELHWH� Gebiete, in denen keine forstwirtschaftlichen Maßnahmen oder sonstigen Eingriffe durch den Menschen erlaubt
sind. Sie haben in Europa einen sehr unterschiedlichen Schutzstatus: kleine abgeschlossene Gebiete und/oder Kerngebiete innerhalb
größerer Schutzkategorien wie Nationalparks, Naturschutzgebiete oder Biosphären-Reservate. Das Attribut „streng“ kann Jagd, den Schutz
seltener Arten, wissenschaftliche Arbeiten usw. einschließen.

hin. Der Durchschnitt für EU-15
beträgt 65 %. Kein Mitgliedstaat
erreicht einen Prozentsatz über
90 % und in 11 Mitgliedstaaten liegt
er unter 70 %. Gemessen an
diesem Indikator kann gefolgert
werden, dass die Wälder in EU-15
nachhaltig bewirtschaftet werden.

���� %LQGXQJ�YRQ�.RKOHQGLR[LG

Im Zusammenhang mit der
weltweiten Klimaveränderung tritt
die Bedrohung durch erhöhte CO2-
Emissionen immer deutlicher
zutage. Der Wald kann das
Kohlendioxid, das von der Industrie
und den Haushalten ausgestoßen
wird, teilweise im Rahmen des
Holzzuwachses binden. Ein Teil
dieses Zuwachses, der im lebenden
Holzvorrat akkumuliert wird, wird
jedes Jahr geerntet und aus dem
Wald abtransportiert. Das in dem
eingeschlagenen Holz gebundene
Kohlendioxid ist auch in allen
Erzeugnissen enthalten, die aus
diesem Holz hergestellt werden,
wie beispielsweise Schnittholz und
Platten und Furniere.

Ein Großteil des Schnittholzes und
der Platten und Furniere wird für
dauerhafte Bauwerke verwendet;
dies bedeutet, dass das Kohlendi-
oxid für einen langen Zeitraum in
diesen Materialien gebunden bleibt.
Andere Holzprodukte beispielsweise

Brennholz und Papier, und auch der
Teil des Holzzuwachses, der nicht
geerntet wird, wird früher oder
später zersetzt bzw. verbrannt und
kehrt so in die Atmosphäre zurück.

In natürlichen Wäldern, in denen nie
Holz eingeschlagen wurde, beläuft
sich die langfristige Bilanz des CO2-
Austausches mit der Atmosphäre
normalerweise auf Null.

Die einzige Möglichkeit, mit Hilfe
des Waldes die Kohlendioxid-
absorption zu erhöhen, besteht also
darin, das geerntete Holz aus dem
Wald abzutransportieren (unter der
Voraussetzung, dass es für dauer-
hafte Bauwerke benutzt wird) oder
Forstflächen mit niedriger Bestok-
kung zu verbessern, bzw. Frei-
flächen aufzuforsten.

Graphik 7 zeigt, dass in den meisten
Fällen die jährlichen Emissionen die
CO2-Menge, die in den Wäldern
durch den Holzzuwachs gebunden
wird, übersteigen (unter 50 % in den
meisten Mitgliedstaaten, 12 % in
EU-15). Ausnahmen bilden Schwe-
den und Finnland, wo die CO2-
Äquivalente höher sind als die
Kohlendioxidemissionen. Die Zahlen
wurden gemäß des gebundenen
Kohlendioxides in CO2-Äquivalente
umgerechnet (1 m³ reinen Holzes
entspricht ca. 0,92 t CO2).

Diese Zahlen machen deutlich, dass
es unmöglich ist, die Zunahme von
Kohlendioxid in der Atmosphäre
allein durch Forstwirtschaft zu be-
kämpfen, auch wenn die sichtbaren
Effekte nicht zu vernachlässigen
sind und sie durch eine intensivere
Nutzung von Holz für alle Arten von
Bauwerken in Verbindung mit
anderen Maßnahmen verstärkt
werden können.

���� 6WUHQJ�JHVFK�W]WH�:lOGHU

Es gibt annähernd 90 verschiedene
Kategorien geschützter Wälder, die
von Nationalparks  bis zu sogenann-
ten ästhetischen Wäldern reichen.
Unter dem Aspekt der Natürlichkeit
sind die streng geschützten Wälder
die interessanteste Waldkategorie in
Europa, da sie in einem möglichst
ursprünglichen Zustand belassen
werden, um sich ungestört entwik-
keln zu können. Aufgrund der
ständigen Nutzung der Wälder gibt
es in Europa nur wenige ursprüng-
liche und unangetastete natürliche
Wälder. Die Gesamtfläche der
streng geschützten Wälder in der
gesamten EU wird auf fast 2 Mio.
Hektar geschätzt, das sind fast
1,6 % der gesamten Waldfläche. Die
Anzahl der strengen Schutzgebiete
in der EU beträgt mehr als 2 800.
Die Ziele und der Grad des
Waldschutzes sind in der EU von
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+RO]SURGXNWH�LP�9HUJOHLFK�]X�GHQ�&�2 �(PLVVLRQHQ�LQVJHVDPW
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Die Angaben über den Nadel-/Blattverlust basieren auf der gemeinsamen Veröffentlichung über die Überwachung des Waldzustandes
durch die Europäische Kommission und die UN-Wirtschaftskommission für Europa im Rahmen der ICP (siehe Seite 1). Die
Stichprobenerhebung von 1998 umfasste ca. 371 000 Bäume in 17 861 Prüfkreisen (s. Forest Condition in Europe: 1999 Report. UN-ECE
and European Commission. Geneva and Brussels,1999).

Der Nadel-/Blattverlust ist definiert als das Ausmaß der Entlaubung im Verhältnis zu einem vollständig belaubten Baum. Ein Baum mit allen
Nadeln oder Blättern wiese also einen Nadel-/Blattverlust von 0 % auf, ein vollständig kahles Exemplar 100 %. Die Ergebnisse der
einzelnen Stichprobenbäume, die im Rahmen der Waldschadenserhebung erhoben wurden, werden in 5 Prozentklassen gegliedert:

Klasse 0 Nadel-/Blattverlust: bis zu 10 %: keine Klasse 3 Nadel-/Blattverlust: >60 - <100 %: schwer

Klasse 1 Nadel-/Blattverlust:  >10 - 25 %: wenig (Warnstufe) Klasse 4 Nadel-/Blattverlust:            100 %: tot

Klasse 2 Nadel-/Blattverlust:  >25 - 60 %: moderat

In den Klassen 2 bis 4 sind Bäume mit erheblichem Nadel-/Blattverlust zusammengefasst, die dementsprechend als „geschädigt“
angesehen werden.
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Land zu Land sehr unterschiedlich.
In Nordeuropa bestand das Haupt-
ziel des Waldschutzes in den
vergangenen 10 bis 20 Jahren
darin, die Reste unberührter Wald-
bestände zu erhalten. In Mittel-
europa dagegen wird der Wald als
Teil der Landschaft, als Kulturgut
oder als Beispiel für ursprünglichen
Wald erhalten.

���� %RGHQVFKXW]

 Der Bodenschutz ist eine der
wichtigsten Funktionen des Waldes
für den Umweltschutz. Während er
in nord- und mitteleuropäischen
Ländern von keiner oder geringerer
Bedeutung ist, ist er in den im
Süden gelegenen Ländern und
natürlich in den Ländern mit einem
großen Anteil an Steilflächen, wie
den Alpen, sehr wichtig. In Spanien
werden 22,13 Mio. ha Wald und

sonstige Holzflächen in erster Linie
für den Bodenschutz bewirtschaftet,
in Griechenland sind es 6,47 Mio.
ha, in Österreich 0,84 Mio. ha, in
Deutschland 0,48 Mio. ha und in
Italien 0,43 Mio. ha.

���� (UKROXQJVZHUW

Die Wälder spielen für die
individuelle Freizeitgestaltung der
Bürger der Mitgliedstaaten eine
wichtige Rolle. Tabelle 2 zeigt, wie
viel WSHF jedem Einwohner zur
Verfügung steht. Diese Zahlen sind
selbstverständlich nur Durch-
schnittswerte für das gesamte Land
und geben keinerlei Aufschluss über
regionale oder lokale Umstände. Sie
geben jedoch einen ersten Eindruck
über die Gesamtsituation. Die
Bandbreite unter den Mitglied-
staaten ist beachtlich.

�� =XVWDQG�GHU�:lOGHU�LQ�GHU�(8

���� 1DGHO��%ODWWYHUOXVW

Da es unmöglich ist, den Zustand
des Waldes anhand sämtlicher
Parameter zu beschreiben, wird
hier zu diesem Zweck der Kronen-
zustand als (bekanntester) Schlüs-
selparameter ausgewählt. Da der
Kronenzustand ein unspezifisches
Symptom ist, das vielen verschie-
denen Stressfaktoren unterliegt,
geben die Angaben über den
Nadel-/Blattverlust eines Jahres nur
begrenzt Aufschluss über den
Einfluss einzelner Faktoren. Ledig-
lich die Entwicklung des Nadel-
/Blattverlustes im Zeitverlauf liefert
Informationen über permanente
Stressfaktoren wie beispielsweise
die Luftverschmutzung. Die Entwik-
klung von sechs wichtigen Baum-
arten (Kiefer, Fichte, Stiel- und
Traubeneiche, Buche, Strandkiefer
und Steineiche) in Europa seit

1989, zeigt eine allgemeine Ver-
schlechterung. Diese Tendenz ist

besonders offensichtlich bei den in
Mittel- und Südeuropa vorherr-

*UDSKLN�����1DGHO��%ODWWYHUOXVWH�GHU�
/DXEElXPH��1DGHO��%ODWWYHUOXVW�.ODVVHQ�����

Quelle: ICP Forests
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EU-15 0,36

Finnland 4,42
Schw eden 3,41
Spanien 0,66
Griechenland 0,61
Österreich 0,48
Portugal 0,35
Frankreich 0,29
Luxemburg 0,21
Italien 0,19
Irland 0,16
Deutschland 0,13
Dänemark 0,10
Belgien 0,07
Vereinigtes Königreich 0,04
Niederlande 0,02

Norw egen 2,72
Island 0,47
Liechtenstein 0,23
Schw eiz 0,17

Kanada 13,66
Russische Förderation 6,01
Vereinigte Staaten 1,09
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Europa wird glücklicherweise nicht sehr häufig von verheerenden Stürmen heimgesucht, selbst wenn jedes
Jahr lokale Stürme in einigen forstwirtschaftlichen Betrieben Schäden anrichten. Im Dezember 1999 gab es
jedoch drei starke Stürme, und der dadurch in den betroffenen Ländern entstandene Schaden war gemessen
am Windbruch der höchste in Europa seit den katastrophalen Stürmen des Jahres 1990. Das Gesamtvolumen
des Sturmholzes wurde auf annähernd 180 Mio. m³ geschätzt, das sind fast 70 % des normalen jährlichen
Erntevolumens (EU-15). Am stärksten betroffen war Frankreich mit geschätzten 140 m³, gefolgt von
Deutschland mit 30 Mio. m³ und - außerhalb der EU - der Schweiz mit 12 Mio. m³, das ist mehr als das
Dreifache des jährlichen Erntevolumens in der Schweiz. Das Sturmholz macht lediglich 0,6 % des Holzvorrates
in den europäischen Wäldern aus
In den betroffenen Ländern hatte der Windbruch entscheidende Auswirkungen auf lokaler Ebene. Das
unerwartet große Überangebot an Rundholz führte zu Störungen auf dem Rundholzmarkt. Trotz der
gestiegenen Kosten für die Ernte des Sturmholzes sind die Holzpreise deutlich gefallen, und die staatlichen und
privaten Waldbesitzer verzeichneten erhebliche finanzielle Einbußen. In Zusammenarbeit mit allen
Marktteilnehmern wurden Programme und Strategien entwickelt und durchgeführt, um diesen Schaden so
gering wie möglich zu halten. Abgesehen vom unmittelbaren wirtschaftlichen Schaden bietet Sturmholz ideale
Bedingungen für Insektenbefall und, wenn das Holz trocknet, für Waldbrände, die auch Wälder bedrohen, die
von den Stürmen selbst nicht betroffen waren. Aus diesem Grund muss das Holz so schnell wie möglich
abtransportiert werden. Langfristig wird der Sturm auch positive Folgen haben. Die neu erschlossenen Export-
und Absatzmärkte könnten sich für den Sektor als sehr wertvoll erweisen. Die Förderung von Holz als
erneuerbarem Energieträger, der den C02-Gehalt in der Atmosphäre nicht erhöht, könnte langfristig sehr
nützlich sein.

EU-15 B DK D E F L A S CH

Sturmwurf im Dezember 1999 (in Mio.
m³) (1)

178,7 gering 3,7 30 gering 139,6 gering 0,4 5 12,1

Holzeinschlag (netto) 1999 (in Mio. m³)
(1)

264,2 4,4 1,5 40 14,9 43,3 0,3 14,1 58,7 4

Anteil des Sturmholzes am
Holzeinschlag (netto) 1999  (%)

68 - 242 75 - 322 - 3 9 303

(1) Quelle: Eurostat und UN-ECE Timber Committee, Juni 2000

Da die nationalen Statistiken über
Waldbrände nicht harmonisiert sind, sind
die Länderangaben nur bedingt vergleich-
bar. Die Angaben für 1997 sollten als
vorläufig angesehen werden. Die GD
Landwirtschaft der Europäischen Kommis-
sion koordiniert die jährliche Datenerhe-
bung über Waldbrände in der EU. Sie
werden in regelmäßigen Abständen von
der UN-ECE in Genf veröffentlicht: Forest
Fire Statistics 1995-1997. UN-FAO/ECE
Timber Bulletin, Volume L (1998), No. 4.
New York and Geneva,1998).
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Land Anzahl ha
% of 

WSHF
EU-15 65 095 385 758 0,28
Spanien 19 082 153 859 0,74
Frankreich 5 600 18 056 0,59
Griechenland 2 135 48 042 0,11
Italien 11 079 81 649 0,75
Portugal 21 421 77 514 2,24
Sonstige EU-
Länder

5 778 6 640 0,01

Tabelle 3: Jährlich durch Waldbrände 
zerstörte Forstfläche (WSHF) 1992-

1997

schenden Laubbäumen (vgl. Gra-
phiken 8 und 9).

���� :DOGEUlQGH

Waldbrände können aus
unterschiedlicher Perspektive be-
trachtet werden. In Forstbetrieben,
die intensiv mit angepflanzten
Beständen arbeiten, können sie ein
erhebliches Problem darstellen. In
einigen Ländern werden Waldbrän-
de als normale Ereignisse in
Ökosystemen betrachtet, und unter
entsprechender Kontrolle können
sie als Instrument der Bewirt-
schaftung dienen. In Europa sind
die Anzahl und das Ausmaß von
Waldbränden sehr unterschiedlich
und hängen im Wesentlichen vom
Klima ab. 91 % aller Waldbrände in
der EU ereignen sich in der Mittel-
meerregion (Tabelle 3), in der
Waldbrände den Zustand der
Wälder und sonstigen Holzflächen
wesentlich beeinflussen. Obwohl
die Zahl der Waldbrände ständig
zunimmt, hat sich die Fläche, die
jährlich durch Brände zerstört wird,
von 1992-1997 im Durchschnitt
nicht wesentlich verändert.
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